Danziger 


N 66. 
Dienſtag, den 19. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Yanıpfboot 


1861. 


IAlſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
Breslau, Montag, 18. März. 
Die „Breslauer Zeitung“ meldet aus Warſchau: 
Eine Proclamation des Fürſten Gortſchakoff warnt 
ernſtlich vor neuen Straßendemonſtrationen. Die 
Warnung bezieht ſich auf eine beabſichtigte Frauen⸗ 
prozeſſion. Laszezynski hat Mukhanoff als Mitglied 
der oberſten Cenſurbehörde erſetzt. 

Wien, Montag, 18. März. 
In dem Bezirke Hietzing wurde heute Dr. Breſtl 
mit 88 von 116 Stimmen gegen den Staatsminiſter 
Protobevera gewählt. Der Landgemeindebezirk von 
Wiener Neuſtadt wählte den Baron Doblhof ein⸗ 
ſtimmig durch Acclamation zum Landtagsdeputirten. 

Krakau, Montag, 18. März. 
Der geſtrige „Czas“ theilt mit, daß eine Anzahl 
Warſchauer Bürger beim Fürſten Statthalter Audienz 
gehabt und gegen die Ausdrucksweiſe des kaiſerlichen 
Reſkripts „Einige Individuen ꝛc.“ unter Hinweiſung 
auf die zahlloſen Unterſchriften der Adreſſe, proteſtirt 
habe. Der Fürſt äußerte in ſeiner Erwiederung 
unter Anderem, daß er fernere Unterſchriften nicht 
entgegennehmen, das Sammeln derſelben als Auf- 
ruhr betrachten und als Soldat handeln werde. — 
In einer Seitens der Bürgerdelegation an den 
Fürſten gerichteten Vorſtellung heißt es, neue Zeichen 
leidenſchaftlicher Aufregung machten die ſchnellſte Ver⸗ 
kündigung und Ausführung der vertraulich verheißenen 
Reformen nothwendig. 

gram, Montag, 18. März. 

Die hieſige Zeitung vom heutigen Tage meldet von 
der Bosniſchen Grenze vom 14. d., daß in Bosnien 
vie Baſchibozuks ſchleunigſt durch Allarmſignale ein⸗ 
berufen worden ſeien. Wie es hieß, hätten die 
türkiſchen Truppen bei Gacko eine Schlappe erlitten. 
In der Herzegowina und in Montenegro wurde 
fremder Einfluß ſupponirt. Die Rajahs Bosniens 
verhalten ſich ruhig und möchten an einem Aufſtande 
wohl vorläufig nicht Theil nehmen. Der Kaimakan 
von Bihacz hat ſich plötzlich entfernt, muthmaßlich 
weil er einen ſeine Perſon betreffenden Konflikt fürchtet. 

Turin, Montag, 18. März. 
Die „Opinione“ meldet die Uebergabe Civitella's 
del Tronto. 


Itzhoe, Montag, 18. März. 

Der Ausſchußbericht über die Regierungsvorlagen 
ſchließt mit folgenden Anträgen: die Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung möge erklären, daß ſie auf die bei der 
Eröffnung angedeutete Geſammtſtaatsverfaſſung nicht 
werde eingehen können, daß der Geſetzentwurf über 
ein Proviſoram abzulehnen, und daß 5 Präſidium 
zu beauftragen ſei, die Regierungsvorlagen und die 
Erwiderung der Ständeverſammlung zur Kenntniß⸗ 
nahme der Bundesverſammlung zu bringen. 
Waſhington, 5. März. 
ſtatz neuen Präſidenten Lincoln Inauguration hat heute 
Stra üben, Derſelbe will die Inſtitution der 
Konſtite wo ſie beſteht, nicht behelligen. Die 
könne d der Union beſtehe geſetzlich. Kein Staat 
achtung des ch. verlaſſen, er werde über die Beob⸗ 
vertfeibigen une oe Sichere bad. Güberaleigentpum 
gießen werde er 3 euern einziehen. u . 
werde. Die act ann, wenn er dazu gezwungen 
ſic. England WI ging ohne Ruheſtörung vor 

. die Blokade des Südens nicht 


anerkennen, wenn fie nicht eine effektive Blokade ift, 
— 


Turin, 17. März. { 
Das offizielle Blatt hat von heute an den Namen: 
„Amtliche Zeitung des Königreichs Italien“ anges 
nommen und veröffentlicht das Geſetz, durch welches 
Victor Emanuel II. für ſich und ſeine Nachfolger 
den Titel: „König von Italien“ annimmt. 
Paris, den 17. März. 

Fürſt Gortſchakoff hat den Einwohnern Warſchau's 
einen in Petersburg ausgearbeiteten Plan für die 
Organiſation des Königreichs Polen mitgetheilt. Die 
Grundzüge deſſelben ſind folgende. Es wird ein 
Staatsrath mit weitgehenden Befugniſſen eingeſetzt, 
ſo wie aus Wahlen hervorgegangene Municipalräthe 
in allen Städten. Ein höherer Rathskörper unter 
dem Titel eines Erziehungsrathes wird den öffent⸗ 
lichen Unterricht organiſiren. Die Gemeindewahlen 
werden ſofort beginnen. Der Municipalrath von 
Warſchau wird an die Stelle des dortigen Sicher- 
heits-Ausſchuſſes treten. Gortſchakoff erktärt ferner, 
daß er die Rathſchläge von Vertrauensperſonen in 
Betreff weiterer Reformen einholen werde. Er em⸗ 
pfiehlt Aufrechthaltung der Ordnung als Vorbedin⸗ 
gung jeder Reform. — Der Kaiſer hat es nicht ab⸗ 
gelehnt, die warſchauer Adreſſe entgegenzunehmen; er 
hat nur erklärt, Gortſchakoff habe Unrecht gethan, 
dieſelbe zu empfangen. G. N) 


Landtags - Angelegenheit. 
Herrenhaus. 
16te Sitzung, am 16. März. 8 
Präſident Prinz zu Hohenlohe eröffnete um 11% 
Uhr die Sitzung. Am Miniſtertiſche: Graf Pückler, 
v. Patow und v. Bernuth. 

Bevor zur Tagesordnung übergegangen wird, bes 
merkt der Präſident, daß in früheren Jahren das Prä⸗ 
ſidium des Hauſes beauftragt worden ſei', Sr. Majeftät 
dem Könige zu deſſen Geburtstage die Glückwünſche und 
Gefühle der Treue und Ergebenheit des Hauſes auszu⸗ 
ſprechen; er ſchlägt vor, in dieſem Jahre wieder ſo zu 
verfahren; das Haus iſt damit einverſtanden. 

Die geſtern vertagte Diskuſſion über den Arnimſchen 
Antrag wird fortgeſezt. Herr v. Düesberg (ſchwer ver⸗ 
ſtändlich): Er habe ſich ſchon mit dem weſtfäliſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage für die Ausgleichung der Grundſteuer 
erklärt als eine gerechte Maßregel. Der Arnimſche An⸗ 
trag entſpreche nicht einer gerechten Steuervertheilung, 
erhöhe nur das jetzt ſchon beſtehende Mißverhältniß in 
der Beſteuerung des Einkommens und des Grundbeſitzes 
und zwar mindeſtens bis 1870; ob es dann aufhörez jei 
ihm zweifelhaft. 

Fürſt zu Hohenzollern, v. Auerswald und Graf 
Schwerin ſind am Miniſtertiſch erſchienen. 

Herr v. Waldaw⸗Steinhöfel: (Bei Ablauf "der Zoll: 
vereins⸗Verträge müßten die indirekten Steuern eine Re⸗ 
form erfahren, wie in den zwanziger Jahren; er hoffe 
auf denſelben glücklichen Erfolg wie damals. Der jetzige 
Zuſtand ſei ein Proviſorium und da verlange der Finanz⸗ 
Miniſter eine Grundſteuer-Erhöhung. Dieſer Erhöhung 
— nicht der Ausgleichung — gegenüber ſei der Arnim⸗ 
bh Antrag geſtellt. Derſelbe treffe nur die Wohlhaben⸗ 

en, bedürfe nicht der Millionen Auslagen, wie der Plan“ 
des Finanzminiſters. Was der Miniſter im Definitivum 
wolle, ſei nicht klar; zu vermuthen ſei, daß er durch 
directe Steuern die Ausgaben decken wolle; er (Redner) 
und ſeine Freunde wollten das durch indirekte Steuern; 
reiche das nicht aus, ſo würden ſie „vielleicht mit Freu⸗ 
den“ einer Erhöhung der Grundſteuer zuſtimmen. — 
Der Arnimſche Antrag, heiße es, ſei mit dem gegenwär⸗ 
tigen Apparat nicht ausführbar, aber wenn diefer Appa⸗ 
rat zur Erhebung von 13% Mill. ausreiche, werde er auch 
für weitere 2 Millionen ausreichen. 

Hr. v. Below: Man müſſe ſich die verſchiedene Lage 
vergegenwärtigen, in welche der Grundbeſitz bei einem 
Geſetze auf Grundlage des Arnimſchen Antrages, und 
nach den Grundſteuer⸗Vorlagen kommen werde. Nament- 
lich in Preußen hätten eine Menge Beſitzer ihre Grund- 
ſtücke zu hohen Preiſen erworben und müßten, wenn ſie 
ſich erhalten wollten, eine ſehr vorſichtige Wirthſchaft 


führen; käme nun ein Geſetz auf Grundlage des Arnim⸗ 
ſchen Antrages zu Stande, ſo würden dieſe dich daß 
die Mitglieder des Herrenhauſes nicht allein an ſich, ſon⸗ 
dern auch an andere dächten. Auch der verſchuldete 
Hausbeſitzer in den, Städten werde die Abwendung der 
Gebäudeſteuer dankbar anerkennen. Er bitte für den 
Antrag zu ſtimmen, der auf Gerechtigkeit beruhe und 
das Intereſſe des Finanz- und Steuerſyſtem wahre. 

Hr. Camphauſen (Berlin): Er habe die Ausführun⸗ 
en theils des Berichts der Kommiſſion, theils der Dent- 
ſchrift mit getheilter Stimmung geleſen. Er ſei mit Vie⸗ 
lem einverſtanden, was darin geſagt werde, theile mit 
der Kommiſſion und den Antragſtellern den Wunſch, daß 
auch das Kapital zur Beſteuerung herangezogen werden 
möchte, und er habe auch Sympathieen für die vorge⸗ 
ſchlagene Theilung des Einkommens. Er ſpreche dem 
Antragſteller ſeine Anerkennung für dieſe Theilung aus 
und verbinde damit die Anerkennung für einen Mann, 
dem er nahe ſtehe und den er noch heute ſeinen Freund 
zu nennen ſtolz ſei — den Geh. Rath Kühne. Er nehme 
keinen Anſtand zu erklären, daß ein Theil oder das 
Ganze der Denkſchrift über das frühere Einkommenſteuer⸗ 
projekt von 1847 aus ſeiner Feder ſei, und er glaube 
auch heute noch, daß das richtig ſei, was er damals ge 
ſchrieben. Ein Punkt ſei wiederholt in der Diskuſſion 
vorgekommen, auf den er ſehr ungern eingehe; es ſei 
viel von Opferwilligkeit geſprochen worden. Bei jedem An⸗ 
trage, der in dieſem Hauſe zur Berathung komme, dürfe 
nur die Rückſicht auf das Wohl des Landes maßgebend 
ſein, nie das pekuniaire Intereſſe. Allein das könne nicht 
in Abrede geſtellt werden, daß nach Annahme des An⸗ 
trages der große Grundbeſitz in den Provinzen Preußen, 
Pommern, Brandenburg und Poſen ſehr weſentliche Vor— 
theile haben würde, da würde in den überlaſteten Pro⸗ 
vinzen die Opferwilligkeit ſtark auf die Probe geſtellt⸗ 
Was die Ausführbarteit des Antrages betreffe, ſo werde 
die Vorbereitung eben ſo lange Zeit beanſpruchen, als 
der Plan der Regierung. 

Hr. v. Zedlitz Neukirch: Die Militair-Neorganijation 


ſei Fleiſch und Bein geworden, und die großartige Maß⸗ 


205 habe am 18. Januar eine impoſante Einweihung 
erfahren. Jetzt handle es ſich darum, die Mittel herbei- 
zuſchaffen; er (Redner) halte den Arnimſchen Antrag für 
ausführbar und gerecht. 

Regierungs-Kommiſſar Bitter: Im Falle der Aus⸗ 
führung des Antrages würde der weſentlichſte Zweck der 
Regierung, die minder Wohlhabenden von der Erhöhung 
der Steuern auszuſchließen, verloren gehen; es würde 
nach dem Antrage nur eine andere Vertheilung der 
Steuern eintreten. Dieſer Zweck würde ſich aber auf 
eine einfachere Weiſe erreichen laſſen, denn es komme nur 
darauf an, die Einkommenſteuer, Klaſſenſteuer ꝛc. mit 
einem beſtimmten Zuſchlage zu belegen. Zu einer ſo tief 
eingreifenden Abänderung der beſtehenden Geſetzgebung, 
wie der Antrag es wolle, ſeien große Vorbereitungen und 
Arbeiten nothwendig, und es ſei unmöglich, die vorge— 
ſchlagene Steuer danach am 1. Januar 1862 zur Erhe⸗ 
bung zu bringen. Die Staatsregierung halte es für un- 
politiſch, zum Zwecke einer vorübergehenden Steuer ſo 
tief eingreifende Aenderungen zu veranlaſſen, denn die 
Unbequemlichkeiten derſelben ſtänden nicht in Verhältniß 
zu dem Zwecke. — Zur Beruhigung derer, welche geſtern 
auf die armen Klaſſen, die Tagelöhner, Büdner, Häus⸗ 
ler u. ſ. w. hingewieſen haben, müſſe er konſtatiren, daß 
gerade dieſe armen Leute zur Zeit in der Grundſteuer 
die höchſtbelaſteten ſeien im ganzen preußiſchen Staate. 
Dieſen kleinen Grundbeſitzern ſolle durch die Regulirung 
der Grundſteuer eine bedeutende Erleichterung zu Theil 
werden, ſie ſollen 3, 4, 5 Theile der Steuer für die Ewig⸗ 
keit los werden, und für dieſe Ausſicht würden ſie wohl 
gern noch die paar Jahre | den Zuſchlag zahlen. 

Finanzminiſter v. Patow: Einer der Redner hat 

eäußert, daß der Antrag des Grafen Arnim doch ein 


ehr wohlmeinender ſei, und ſich ſehr gewundert, daß die 


Regierung ihm nicht zuſtimmen wolle. Daß der Antrag 
ein wohlmeinender iſt in dem Sinne, als er den ärme⸗ 
ren Klaſſen der Steuerpflichtigen eine Erleichterung zu, 
wenden will, habe ich anerkannt; daß aber dieſe Abſicht 
nicht durchgängig erfüllt werden wird, iſt von meinen 
Kommiſſar nachgewieſen worden. Wenn der Antrag aber 
ein wohlmeinender ſein ſoll, der Staatsregierung gegeu- 
über, ſo vermag ich das weniger einzuſehen. Ich muß 
um Verzeihung bitten, wenn ich das ſchon früher Geſagte 
wiederhole, da daſſelbe nicht verſtanden zu ſein fcheint, 


Wie ſtellt ſich der Antrag der Staatsregierung und Fi ⸗ 
nanzverwaltung gegenüber? Die Regierung iſt jetzt im 
einer Einnahme von 3,600,000 Thlrn. und hat 
usſicht, ſie über den 1. Januar 1862 hinaus ver⸗ 
längert zu ſehen; die Antragſteller wollen nun dieſe Ein⸗ 
nahme vom 1. Januar 1862 ab der Regierung entziehen 
und bieten ihr zum Erſatz eine Einnahme von 2,200,000 
Thlrn. Daß darin eine gute Meinung für die Finanz⸗ 
verwaltung liege, ſehe ich nicht, und der Antragſteller 
a . 
ühlt, da er einen es Zuſchlages zur ung die⸗ 
ſes Defizits forterheben will, n f 


Man hat geſagt, es gehöre Muth dazu, die 0 


der Staatsregierung zu gehen, es gehöre aber zu einem 
Finanzminiſter auch Vorſicht. Ich würde mich nun des 
Uebermuthes und der Unvorſichtigkeit bezüchtigen, wenn 
ich zu Projekten die Hand bieten wollte, die unausführbar 
ſind. Die Staatsregierung glaubt, es nicht an Vorſicht 
haben fehlen zu laſſen, und nach meiner perſönlichen 
Ueberzeugung können, wenn die Vorlage der Staatsregie- 
rung angenommen und dadurch vom Jahre 1865 ab eine 
1 Mehr⸗Einnahme geſchaffen wird, die Finanzen 
des Staats nicht geſtört werden, auch wenn der Zuſchlag 
von 25 pCt. über den 1. Juli 1862 hinaus nicht bewil⸗ 
ligt werden ſollte, was ich freilich nicht für möglich halte. 
Aber ich habe nicht den Muth, der Finanzverwaltung des 
Staates ferner vorzuſtehen, wenn jene Sicherung der 
Zukunft verſagt wird. Wer dann den Muth hat, dem 
werde ich gern meinen Platz räumen, bezweifle aber, ob 
ihm das Vertrauen des Landes entgegenkommen wird, 
deſſeu ich mich bisher erfreut habe. (Bravo.) 

Die allgemeine Diskuſſion iſt geſchloſſen. 


Graf Arnim ſerhält noch das Wort als Antrag⸗ 
ſteller. Er habe den Beginn der Ausführung feines 
Planes auf den 1. Januar 1862 firirt, Die Regierung 
könne nun dieſen Termin, wozu er gern die Hand biete, 
auf den 1. Juli 1862 hinausſchieben, da ſie bis dahin 
bereits den Steuerzuſchlag verlangt habe. Dann werde 
die Ausführbarkeit wohl leichter ſein. Er habe ſeinen 
Antrag nicht geſtellt, um nur einen Antrag zu ſtellen, 
ſondern Alles wohl erwogen. Er erfinde nichts, ſondern 
trete nur nach; er gründe ſeine Beſtrebungen auf den 
Geſetzentwurf, welcher unter demFinanzminiſter v. Düesberg 
von dem damaligen General⸗Steuerdirector Kühne ent- 
worfen und von Hrn. Camphauſen (Berlin) ausgeführt 
dem vereinigten Landtage vorgelegt ſei. Ob dem Finanz⸗ 
miniſter die Armee⸗Reform oder die Grundſteuer die 
engen ſei, wiſſe er nicht; ihm (Redner) ſei die Armee⸗ 
Reform die Hauptſache, und deshalb richte er ſeinen Blick 
nur dahin, welche gerechten Mittel zur Deckung der Armee⸗ 
bedürfniſſe vorhanden ſeien. — Die Grundſteuerfrage ſei 
nicht mehr Finanzfrage, ſondern ſie ſei zur Patteifcage 
geworden; ſein Antrag wolle ſie wieder aus dem Gebiete 
der Politik in dasjenige der Finanzen zurückführen. Der 
Armee wegen dürfe man nicht Ungerechtigkeiten begehen; 
um die Armee ſchlagfertig zu machen, ſeien auf gerechtem 
Wege Mittel zu ſchaffen. — Die Stellung der Antrag⸗ 
ſteller ſei keine erfreuliche, nachdem die Frage zu einer 
Parteifrage geworden. Rechtsſchutz und Rechtsſicherheit 
und daraufhin ſelbſtſtändige innere Entwickelung, das ſei 
etwas, was jeder Patriot anſtreben müſſe; über einzelne 
Fragen der Landeswohlfahrt könne man verſchiedener 
Anſicht ſein, nicht aber in Fragen des Rechts. Ein Kon⸗ 
flikt der Parteien auf legislativem Wege ſei unausbleib⸗ 
lich, er würde, ſollte ſeine patriotiſche * ätigkeit im fal⸗ 
ſchen Lichte erſcheinen, es vorziehen, ſich ganz von dem 
politiſchen Schauplatze zurückzuziehen. Er mache nur 
loyale, nicht prinzipielle Opposition. 8 

8 Finanzminiſter v. Patow: Er habe in dieſem 
Stadium der Berathung das Wort nicht mehr ergreifen 
wollen, allein die Ausführungen des Grafen Arnim 
zwängen ihn dazu. Derſelbe habe bedauert, daß die 
Grundſteuerfrage eine Parteifrage geworden ſei. Das 
Miniſterium ſei ſich bewußt, ſie nicht dazu geſtempelt, 
und wenn ſie ſo aufgefaßt werde, nicht dazu beigetragen 
zu haben. Er richte an den Vorredner die Frage, ob 
er auch von einer Parteifrage ſpreche, wenn die Grund⸗ 
fteuer-Borlage von Männern der ſogen. konſervativen 
Partei gemacht würden? Das Miniſtertum nehme für 
ſich in Anſpruch, ſo konſervativ zu ſein, wie irgend 
Jemand fte im Hauſe. Die Miniſter wären nicht der 
Anſicht, ſie müßten der Bewegung um einen Schritt 
voraus ſein, aber hinter einer gerechtfertigten Bewegung 
dürften ſie auch nicht zurückbleiben, derſelben keinen frucht⸗ 
loſen Widerſtand entgegenſetzen. 

Graf Arnim (thatſächlich;: Mit dem Ausdruck 
»konſervative Partei“ habe er den Gegenſa gegen das 
bezeichnen wollen, was man heute liberale Hates nennt. 
Der Finanzminiſter beanſpruche konſervativ zu ſein; er, 
„Redner, mache Anſpruch, ein Liberaler zu fein. (Auſſehen.) 

Berichterſtatter v. Meding: Ich glaube dem Sinne 
der Verſammlung zu entſprechen, wenn ich nichts mehr 
ſage. (Alfeitige Zuſtimmung.) 

Bei namentlicher Abſtimmung wird der Arnimſche 
Ann ß ji ge 2 83 es angenommen. 

er Sitzung 41 N i 
unbeſtimmt. 3 4½ Uhr. Nächſte Sitzung 
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Rund t ch a u. 


Berlin, 17. März. In parlamentariſchen Krei⸗ 
ſen will man wiſſen, das Se anden dn den 
Beſchluß gefaßt, dem Könige den Erlaß einer Bot⸗ 
ſchf ene durch welche unter Zurückziehung 
des Ehegeſetz Entwurfs auf die weiteren Maßregeln 
hingedeutet werden ſoll, um dieſen Zweig der Geſetz⸗ 
gebung zum endlichen Abſchluß zu dringen. 

— Wie man hört, wird bei der Huldigungs feier 
der Graf Blücher von Wahlſtatt, ein Enkel des 
berühmten Blücher und Mitglied des Herrenhauses, 
in den Fürſtenſtand erhoben werden. 


— Der bevorſtehende Beſuch des Prinzen von 
Wales am hieſigen Hofe ſoll Bezug auf eine mit 
unſerem erlauchten Königshauſe abzuſchließende 
Familien⸗Verbindung haben. 

— Wie uns aus ſonſt gut unterrichteter Quelle 
mitgetheilt wird, beabſichtigt der König den Soldaten, 
welche länger als die vorgeſchriebene Zeit bei den 
Fahnen gedient, eine geſchmackvollere Decoration als 
die bisherige für gut geleiſtete Dienſte zu verleihen 
und fortan ſoll in dieſem äußeren Zeichen kein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Offizier und Soldat ſtattfinden. 

— Die Gemälde, welche die Gallerie des ver⸗ 
ſtorbenen Conſul Wagener bildeten und von dieſem 
dem Könige vermacht wurden, ſind bereits in das 
Gebäude der hieſigen Kunſt-Akademie geſchafft wor⸗ 
den und werden hier mit dem Geburtstage des 
Königs, alſo vom 22. März ab, dem Publikum zu⸗ 
gänglich ſein. Es iſt beſchloſſen worden, dieſe Samm⸗ 
lung dauernd zu erweitern, um auf dieſe Weiſe zu 
einer National⸗Gallerie zu gelangen, für welche ein 
beſonderes Gebäude aufgeführt werden ſoll. 

— Die Zahl der Berliner Communalſchulen iſt 
im Laufe des vorigen Jahres von 17 auf 30 an⸗ 
gewachſen; die Zahl der Klaſſen von 161 auf 185; 
im Zuſammenhange damit ſtieg die Zahl der öffent⸗ 
lichen Lehrerſtellen, mit Einſchluß der 3 neuen Haupt⸗ 
lehrerſtellen, um 24; die Zahl der Lehrerinnen um 5. 
Für die Hauptlehrer wurden Gehalte von 650 bis 
700 Thlr. mit Einſchluß freier Wohnung bewilligt; 
für die Klaſſenlehrer Gehalte von 300 bis 650 Thlr. 
und für die Lehrerinnen Gehalt von 60 Thlr. An 
Gehaltszulagen der Communallehrer wurden im vorigen 
Jahre zuſammen 2400 Thlr. gewährt. 

— Die vielbeſprochenen ſogenannten Sterbethaler 
ſind jetzt ausgegeben worden. Dieſelben zeigen das 
Portrait weiland Sr. Majeſtät des Königs Friedrich 
Wilhelm IV. und die Jahreszahl 1861. Im Uebri⸗ 
gen weichen fie in Nichts von den gewohnten Thaler: 
ſtücken ab. 

— Sonntag den 17. d. hielt Herr Prediger Dr. 
Rupp aus Königsberg vor der chriſtkatholiſchen 
(freien) Gemeinde im Geſellſchaftshauſe einen Vortrag. 

Wien, 16. März. Der „Spen. Ztg.“ ſchreibt 
man: Am 10. d. wurde an die Straßenecken von 
Preßburg eine „Kundmachung“ angeſchlagen, nach 


welcher die in den Jahren 1848 und 1849 bei der 


Entwaffnung Ungarns den Eigenthümern abgenommenen 
Waffen, welche bis jetzt in den k. k. Zeughäuſern zu 
Peſth, Preßburg und Komorn aufbewahrt wurden, 
denjenigen rechtmäßigen Beſitzern, deren Namen und 
Hausnummern darauf verzeichnet ſind, wieder zurück⸗ 
geſtellt, dagegen die ohne Bezeichnung übrigbleibenden 
Waffen, wenn die Eigenthümer nicht ſpäteſtens bis 
Ende März d. J. ihre Reclamation einreichen, zu 
anderen Zwecken verwendet werden ſollen. Das 
ungariſche Volk wird alſo wieder bewaffnet einher⸗ 
ſchreiten und für den Fall eines Conflikts mit der 
öſterreichiſchen Regierung, der bei Gelegenheit der 
verweigerten Reichsrathswahlen nur zu leicht aus⸗ 
brechen kann, ſchon jetzt gerüſtet ſein. Die Maßregel 
iſt für die Abſichten der jetzt in Ungarn herrſchenden 
Partei ſehr bezeichnend. 5 

Paris, 14. März. In der heutigen Sitzung des 
Geſetzgebungs Körpers ergriff Jules Favre das 
Wort über die Reformen vom 24. Nov., die er für 
ungenügend erklärte, obgleich es ihn freute, daß 


die Regierung, die ſeit zehn Jahren allein das Wort 


geführt habe, jetzt eingeſehen, daß ſie nicht mehr 
länger perſönliche Politik im Innern treiben könne, 
während ſie im Auslande liberal auftrete. Er befür⸗ 
wortete das ſchon erwähnte Amendement zur Adreſſe, 
welches Aufhebung der Sicherheits-Ausnahme⸗Geſetze, 
des geltenden Preß-⸗Regiments und Herſtellung der 
„Aufrichtigkeit bei den Wahloperationen“ verlangt. 
Baroche bekämpfte das Amendement und ſuchte die 
innere Politik der Regierung zu vertheidigen. Emile 
Ollivier ſprach für die Preßfreiheit. Das Amende⸗ 
ment ward verworfen und der erſte Paragraph der 
Adreſſe angenommen. — Von mehreren Mitgliedern 
ifi ein neues Amendement aufgeſtellt worden, welches 
ſich dahin äußert, daß die italieniſche Einheit weder 
im wahren Intereſſe der italieniſchen Völker, noch 
ohne Gefahr für Frankreich ſei. 

— Geſtern Abends fand endlich die erſte Vor⸗ 
ſtellung des Tannhäuser von Richard Wagner ftatt. 
Obgleich kein Anhänger dieſer Muſik hat die halb 
ironiſche Aufnahme der Oper von Seiten des Publikums 
doch einen äußerſt peinlichen Eindruck auf mich ge⸗ 
macht. Ein ſolches Reſultat nach ſo ungeheurer An⸗ 
ſtrengung iſt jedenfalls unverdient. Der Kaiſer, der 
etwa 10 Minuten nach Anfang der Vorſtellung in 
ſeine Loge trat, blieb bis zu Ende, und ich glaube, 
daß die Anweſenheit des Souverains noch ſtärkere 
Manifeſtationen als die ſtattgehabten verhindert hat. 


U 


Man zollte dem Marſche, dem Pilger⸗Corps, der 
Arie Eliſabeths zu Ende des erſten Aktes und mehre⸗ 
ren anderen Stücken gebührenden Beifall, ſchlug 
aber bei anderen Stellen, was hier faſt nie vorkommt, 
laute Gelächter auf. Es iſt indeſſen nicht unmöglich, 
daß die fpäteren Vorſtellungen dem Verdienſte des 
Komponiſten gerechter werden. Die Ausſtattung, von 
unerhörtem Luxus fol 250,000 Franken gekoſtet haben. 

Portugal. Die „Epocg“ vom 11. meldet, 
daß nach einer Depeſche aus Liſſabon daſelbſt 
ernſte Ruheſtörungen und heftige Kundgebungen Statt 
gefunden haben. Der Grund davon ſcheint einerſeits 
die ſchlechte Bezahlung gewiſſer Arbeiterklaſſen und 
andererſeits das Trachten nach einem Wechſel in der 
Politik zu fein. Ein Haufe von ungefähr 4000 Men- 
ſchen ließ den Marquis v. Loulé, einen Verwandten 
des Königs, welcher mehrmals Präſident des Miniſter⸗ 
rathes war, hoch leben und marſchirte hierauf bis 
Coimbra, um Saldanha eine Ovation zu bringen. 
Man glaubt nicht, daß die Regierung ſich noch lange 
halten werde, und betrachtet die Bildung eines Mini⸗ 
ſteriums Saldanha als bevorſtehend. 

Aſien. Schanghai, 24. Jan. Peking iſt ruhig. 
Der Geſundheitszuſtand der Truppen zu Tientſin iſt 
befriedigend. Der Vertrag wirkt in günſtiger Weiſe. 
Die Aufſtändiſchen waren von den Kaiſerlichen zu 
Ehſien geſchlagen worden, San⸗ko⸗lin⸗ſin dagegen 
hatte zu Schantung eine Niederlage erlitten. — Die 
Zuſtände in Japan waren friedlich. 


Takales und Provinzielles. 


Danzig, den 19. März. 
— Uebermorgen findet in der Real- Schule zu 


St. Johann, Montag den 25. in der zu St. Petri 


und Dienſtag den 26. im Gymnaſium die öffentliche 
Prüfung ſtatt. 

— Am nächſten Sonnabend werden die Herren 
Stadt⸗Schulrath Dr. Kreyenberg und Dr. med. 
Oehlſchläger zum Beſten der Klein-Kinder⸗Be⸗ 
wahr⸗Anſtalt im großen Saale des Gewerbehauſes 
Vorträge halten. 

— Den Beſchluß der, geftrigen Theater-Vorſtellung 
bildete wieder der von Herrn R. Gense arrangirte 
Maskenzug. Der Erfolg war abermals ein ſo glän⸗ 
zender, daß morgen noch eine Widerholung deſſelben 
ftattfinden fol. Fräul. Genee wird in vier kleinen 
Stücken auftreten, von denen jedes eine Glanzrolle 
für ſie enthält. Es wird deßhalb auch wohl die 
morgen ſtattfindende Theater⸗Vorſtellung gewiß ſehr 


zahlreich beſucht ſein. 


— Mit dem nächſten Sommer ſoll auch ein 


Turnplatz für die Jugend unſerer Elementarſchulen 
eingerichtet und die Ertheilung des Unterrichts auf 
denſelben Herrn Schubart, der ſich als Turnlehrer 


in außerordentlicher Weiſe bewährt, übertragen werden. 

— Geſtern Nachmittag entſtand zwiſchen einigen 
Arbeitern vom Driedgerſchen Holzfelde an der Legan 
eine heftige Schlägerei, wobei mehrere Stichwunden 
und Verletzungen durch Meſſer und Flaſchen vorka⸗ 
men, ſo daß zwei ins Lazareth gebracht werden muß⸗ 
ten. Als Hauptthäter wird der als Schläger be⸗ 
kannte Rebeſchke aus Ohra benannt, der die Dried⸗ 
ger'ſchen Arbeiter, um höheren Lohn zu erzwingen, 
zur Arbeitseinſtellung auffordern wollte. 

Elbing, 18. März. In der geſtern eröffneten 
Kreutzberg'ſchen Menagerie hat ſich ein bedauer⸗ 
licher Unglücksfall zugetragen. Ein Zimmerburſche, 


mit dem Feſtnageln eines Brettes beauftragt, iſt dem 


Käfig des Panthers zu nahe gekommen. Dieſer, 
gereizt, hat den armen Menſchen mit der Kralle in 
den Arm gepackt, ihn zu ſich an's Gitter gezogen 
und ihm dabei den ganzen Unterarm aufgeriſſen. 
Als der Burſche ſich natürlich mit aller Anſtrengung 
von der Umarmung des wüthenden Thieres hat los⸗ 
machen wollen, hat die Beſtie mit den Zähnen den 
Arm erfaßt, zerbiſſen und ſo ſtark feſtgehalten, daß 
es den hinzugeeilten Leuten unmöglich geweſen iſt, 
das Opfer zu befreien. Erſt nachdem man mit Stöcken 
und eiſernen Werkzeugen vergeblich auf das Thier ge⸗ 
ſchlagen hat, iſt es gelungen ihm mit einer eiſernen Stange 
den Rachen aufzubrechen, worauf er dann natürlich 


den zerfleiſchten Arm des Unglücklichen fahren laſſen 


mußte. Der Knochen ſoll glücklicherweiſe nicht ver⸗ 
letzt ſein, auch iſt es gelungen der Verblutung Ein⸗ 
halt zu thun, ſo daß die Rettung des Burſchen zu 
hoffen iſt. Er befindet ſich im ſtädtiſchen Krankenſtifte. 
— Auch erzählt man ſich, daß dem Beſitzer der 
Menagerie auf der Herreiſe von Königsberg durch 
die ſtrenge Kälte der vergangenen Nächte eins ſeiner 
Thiere getödtet iſt. 

— Wie es heißt ſoll auf einem in der Nähe 
Elbings gelegenen Gute eine ſehr bedeutende Steuer⸗ 
Defraudation entdeckt ſein. Es iſt ua außer 
dem über der Erde befindlichen und zur Controlle 


ten, ein zweiter Maiſch⸗Apparat im Keller ein- 
jan —— durch deſſen Betrieb der Staats⸗ 
kaſſe im Laufe der Zeit eine Steuerſumme von 
ca. 40,000 Thlr entzogen fein ſoll. 

Graudenz, 15. März. Wie wir erfahren, 
beftätigt es ſich, daß das Minifterium feine Geneh- 
migung zur 3. Emiſſion von Graudenzer Kreis-Ob- 
ligationen und zwar aus dem Grunde verſagt hat, 
weil der Kreis ohnehin ſchon ſtark bebürdet ſei. 
Dieſe dritte Emiſſion ſollte zur Erbauung der Strecken 
Graudenz⸗Marienwerder und Rehden⸗Brieſen innerhalb 
der Kreisgrenze verwendet werden. Beide Strecken 
haben bekanntlich für Kreis und Stadt große Wichtigkeit. 


Stettin, 16. März. Die vier Lootſen, welche 
in Swinemünde am 9. d. M. verunglückten, haben 
vier Wittwen mit zuſammen vierzehn Kindern hinter⸗ 
laſſen. Drei der hinterlaſſenen Familien find ganz 
mittellos. Von Seiten der hieſigen Aſſecuranz⸗Geſell⸗ 
ſchaften wurden ſofort beim Eintreffen der Nachricht 
von dem Unglücksfall 100 Thaler nach Swinemünde 
zur Unterſtützung abgeſandt. Sammlungen in kauf⸗ 
männiſchen Kreiſen, bei denen ſich auch der Herr 
Ober⸗Präſident mit einer namhaften Summe bethei⸗ 
ligte, haben außerdem ein ſehr erfreuliches Reſultat 
geliefert. Wie wir hören, hat auch das Vorſteher⸗ 
Amt der hieſigen Kaufmannſchaft dem Magiſtrat in 
Swinemünde 100 Thaler aus der See-Armenkaſſe 
überwieſen. Fernere Beiträge werden auf den Comp⸗ 
toirs der hieſigen See-Aſſecuranz⸗Geſellſchaften gern 
entgegen genommen. a 

— In Köslin iſt in Stelle des verſtorbenen 
Landraths a. D. von Gerlach für den alten und 
befeſtigten Grundbeſitz des Fürſtenthums Kammin, 
eine Neuwahl zum Herrenhauſe geſchehen und der 
Landrath a. D. von Hellermann auf Kartzin mit 
30 Stimmen gegen 8, die Herrn v. Gerlach auf 
Parſow zufielen, gewählt worden. 


Gerichtszeit ung. 
[Betrug.] Am 23. Deebr. v. J. kam die unver⸗ 
ehelichte Marie Friederike Dorothea Hennig des Weges 
von Ohra zum Petershagener Thore herein. In der 
Nähe der Reuter'ſchen Bäckerei traf ſie mit einem andern 
jungen Mädchen Namens Albertine Kalbach zuſammen. 
Die Kalbach trug ein Packet unter dem Arm und erzählte 
der Hennig, daß ſie ihren Dienſt in Danzig aufgegeben 
und im Begriff ſei, zu ihrer in Langenau wohnenden 
Schweſter zu gehen, um bei derſelben eine Zeitlang zu 
bleiben. Die Hennig rieth davon ab und machte der 
Kalbach den Vorſchlag, nicht aus Danzig zu gehen, ſon⸗ 
dern wieder in einen Dienſt zu treten, denn in der großen 
Stadt ſei es doch beſſer, als auf dem Lande, und nament⸗ 
lich in Danzig bite ein junges Mädchen ſo viel Ver⸗ 
mügen. Die Hennig wußte ihren Vorſchlag mit jo viel 
ründen zu unterſtützen, daß die Kalbach ganz Ohr 
wurde und ſich entſchloß, umzukehren, da die Freundin, 
welche ſie ſo unverhofft gefunden, ſich ſogar erbot, ihr 
in der Breitgaſſe einen vortrefflichen Dienſt zu verſchaffen. 
Ueber dieſen Entſchluß zeigte die Hennig eine große 
reude und ſprach: Wir müſſen eilen, um den Dienſt zu 
er er iſt ſo gut, daß er Einem jede Minute 
vor der Naſe weggeſchnappt wer — Beim 
ſchnellen Laufen würde uns \ 
ich bin in dem Reuter'ſchen Bäckerladen bekannt; ich 
werde es hinein tragen und ſo lange aufbewahren, bis 
wir den Dienſt erobert haben und zurückkommen. Damit 
war die Kalbach einverſtanden. Die Hennig trug das 
Packet für den Zweck der Aufbewahrung in den Laden 
und kam ſchleunigſt zurück. Nun wanderten beide Mädchen 
miteinander nach der Breitgaſſe. In derſelben angekom⸗ 
men, ſtand die Hennig plötzlich vor einem Hauſe ſtill und 
ſprach: Hier in dieſem Haufe iſt der Dienſt. Geh hinein 
und ſtell dich bei der Herrſchaft vor. — Die Kalbach 
befolgte den Rath und durchſuchte das ganze Haus, fand 
aber keine Herrſchaft, die ein Mädchen miethen wollte. 
Als ſie wieder vor die Thür kam, war die Hennig ver⸗ 
N wunden. — Nun eilte die Getäuſchte nach dem Reuter⸗ 
en Laden, um ihre Sachen in Empfang zu nehmen. 
ier aber wurde ſie erſt recht überraſcht. Die Hennig 
atte ſchon das Packet abgeholt und war damit ver⸗ 
wunden. — Indeſſen gelang es der Betrogenen, die 
trügerin zu ermitteln, ſo daß dieſe gerichtlich belangt 
werden konnte. Geſtern befand ſich dieſelbe auf der 
Anklagebank und erkannte zwar die in der Anklage gegen 
ſie erhobene Beſchuldigung im Allgemeinen als richtig an, 
erklärte ſich aber dennoch für unſchuldig; denn was ſie 
Kiban, ſagte fie, habe fie nur aus Gutmüthigkeit gethan. 
n der Breitgaffe ſei wirklich ein Dienſt bei einer Herr⸗ 


haft, deren Namen ihr freilich nicht bekannt, geweſen. 


ihn die Kalbach nicht bekommen, könne ihr nicht 

Ri Saft gelegt werden. — In Bezug auf die Sachen 
Reulerenoch unſchuldiger. Als fie nämlich nach dein 
Thür d. en Laden zurückgekehrt ſei, habe ſie vor der 
auch unbetaen eine alte Frau, deren Namen ihr freilich 
annt ſei, ee welche fo große Sehn⸗ 

n Sachen der Kalbach gehabt. Sie habe 

ihr die Sa en heralten Frau zu befriedigen geſucht und 
freilich die Sachen agebolt. Die alte Frau habe dann 
verſetzt; dafür aber kö der Roſenſtein ſchen Pfandleihe 
— Notz dieſer Entſchut fie, die Angeklagte, doch auch nicht. 
hof die Ueberzeugung podigung gewann der hoße Gerichts. 
und verurtheilte ſie zu N Schuld der Angeklagten 
Monaten und einer Geldbnz Gefüngnißſtrafe von drei 
Monat Gefüngniß ße von 50 Thlr. event. 1 


daß er nie vor ſeinem Hochzeitsabend einem ähnlichen 


den kann. 
das Packet hinderlich ſein; 


Die Viſion. 
Novelle von Feodor Wehl. 
(Fortsetzung.) 


Dem Arzte, welcher eben jener Doctor Brandes 
war, von dem ich weiter oben geſprochen, konnte er 
auf die Länge von ſeinem Zuſtande kein Geheimniß 
machen, und um ſo weniger als dieſer wirklich anfing 
gefährlich für ihn zu werden. Er magerte ſichtlich 
ab und verfiel in eine Lethargie, die ihm jede Luſt 
zur Arbeit und faſt zum Leben benahm. In einer 
ſolchen verzweifelten und gedrückten Stimmung ge⸗ 
ſchah es denn auch, daß er endlich nach hartnäckigem 
Schweigen über die Beſchaffenheit jenes räthſelhaften 
Paroxismus und die Erſcheinungen, die denſelben beglei- 
teten, unter ſtrömenden Thränen folgende Auskunft gab. 

„Mir iſt“, ſagte er, „wenn ich von jenem fürch⸗ 
terlichen Anfalle betroffen werde, als wenn ich durch 
einen Zauberſchlag in ein kleines, dunkles Gemach 
verſetzt wäre, in dem ich ein entſetzliches Stöhnen 
und ſodann nach einer kleinen Pauſe das Zerknittern, 
Zerwühlen und Auseinanderſtreuen von Papierblättern 
vernehme, von denen ich jedes einzelne, eins nach dem 
andern auf die Erde fallen höre. Mit dem letzten 
vernehme ich einen Schrei, der mir das Herz bis 
in das Tiefſte hinab erbeben macht.“ 

Von den Fragen: ob er ſelbſt gar keine Ver⸗ 
muthung von der Urſache dieſes Zuſtandes habe und 
wann er zuerſt von dieſem heimgeſucht worden ſei, 
verneinte er die erſte, die zweite dahin beantwortend, 


Voraus ſagen durfte, daß ſie aller Wahrſcheinlichkeit 
nach erfolglos bleiben würden und nach meinem Er⸗ 
meſſen auch wohl bleiben mußten, weil ihr ganzer 
innerer Organismus, durch eine faſt übermenſchliche 
Aufregung total aufgerieben und zerſtört, auch kaum 
noch irgendwie auf ſich effectuiren ließ. 5 
Den Tag über und einen Theil der Nacht vom 
21. zum 22. hielt ich noch ſpärlich und mühſam 
ihre Lebensgeiſter hin, allein kurz über Mitternacht 
hinaus ſah ich wohl, daß es mit ihrem Leben zu 
Ende ging. Ihre Phantaſieen waren wilder denn 
je; alle Augenblicke fuhr ſie in die Höhe, um, ſich 
das aufgelöſte Haar von der Stirne ſtreichend und 
mit geiſterhaft ſtieren Augen um ſich ſtarrend, aus 
dem Bett wie aus einem Wagenſchlage hinauslehnend, 
mit kreiſchender Stimme: nur vorwärts, nur immer 
vorwärts, zu rufen. Als ſie ſich zuletzt hoch auf⸗ 
richtete und dabei das Licht zu Boden warf, 
vernahm ich in der Dunkelheit nur, daß ſie aus 
ihrem Buſen eine Menge Briefe hervorzog, die ſie 
ſo lange zuſammenknitterte und durcheinander wühlte, 
bis ſie, einen nach dem andern aus der erſtarrenden 
Hand niedergleiten laſſend, mit dem letztentfallenen 
unter einem dumpfen Schmerzensſchrei verſchied. 
Als die Wärterin mit der wieder angezündeten Kerze 
zurückkam, war der Boden mit Briefen beſäet und 
die Unglückliche todt. (Schluß folgt.) 


Bermifchtes, 

* In den Abendftunden des. 11. März erfolgte 
der Untergang des Dampfboots „Ludwig“ durch den 
Zuſammenſtoß des von Rorſchach kommenden Dampf⸗ 
bootes „Stadt Zürich“. Der Anprall traf die Seiten- 
wände des Bootes „Ludwig“ in der Nähe des 
Maſchinenraums. Nach wenigen Minuten kam das 
Schiff durch einſtrömende Waſſermaſſen und wohl in 
Folge der Wellenbewegung zum Sinken. Die Lage 
der Paſſagiere, der Nothſchrei, das Wehklagen, das 
Läuten der Nothglocke bis zum letzten Augenblicke wird 
als eine herzzerreißende Scene geſchildert. Von 16 an 
Bord beſindlichen Perſonen des Schiffes „Ludwig“ 
find 13 verunglückt; darunter 5 Schiffsbedienſtete 
und 8 Reiſende, meiſt Schweizer aus benachbarten 
Uferorten. 


erlegen ſei. 

Gerade in der Zeit, in welcher der Arzt, be 
fremdet von dieſem Beſcheide, den Kranken beobachtete 
und der möglichen Veranlaſſung ſeines Uebels mit 
dem Aufgebot aller ſeiner Menſchenkenntniß und 
mediziniſchen Erfahrung vergebens auf die Spur zu 
kommen ſuchte, erhielt er unerwartet einen Brief aus 
SE von dem daſigen Stadt⸗Phyſikus, in dem 
ihm folgende Mittheilung ſogleich vom ſpannendſten 
Intereſſe wurde. 

„Ich kann“, ſo lautete dieſelbe wörtlich, „mein 
Schreiben unmöglich abgehen laſſen, ohne eines Er⸗ 
eigniſſes zu erwähnen, das mich und einen großen 
Theil unſerer Stadt in die lebhafteſte Spannung 
verſetzt und welches Sie durch einige, leicht anzu⸗ 
ſtellende Erkundigungen vielleicht aus dem Dunkel 
zu ziehen im Stande ſind, mit dem es hier für uns 
Alle umwoben iſt. 

„Am 20. October dieſes Jahres, etwa eine 
Stunde nach Mitternacht von einer außer Athem 
gelaufenen Magd aus dem Schlaf geklopft und nach 
dem außer dem Thore gelegenen Poſthauſe gerufen, 
fand ich dort in einem kleinen, wenig zur Aufnahme 
einer Kranken hergerichteten Alkoven eine, von einer 
Gehirnentzündung betroffene Reiſende, die ohne Be⸗ 


Kirchliche Nachrichten. 
ö vom 11. bis 18. März. 

St. Marien. Getauft: Kaufmann Haſſe Sohn 
Martin Auguſt. Regierungsrath Arnold Sohn Johannes 
Friedrich Arthur. Kürſchnermſtr. Widom Tochter Minna 
Franzisca. Ein unehel. Kind., 

Aufgeboten: Königl. Domainenpächter auf Amt 
Leubus in Schleſien, Herrm. Theodor v. Frantzius mit 
Igfr. Henriette Maria Eger in Pirna. Schneidermſtr. 
Herrmann Lietz mit Igfr. Friederike Peters. Magiſtr.⸗ 
Bureau-Aſſiſtent Johann Carl Bernick mit Igfr. Johanna 
Renate Pich. 


8 f ? Geſtorben: 
gleitung vor nicht länger als einer Stunde auf dieſer Hulda Eilſabeth, an e Olga 
Station angekommen und in der Abſicht einige Er⸗ St. Johann. Getauft: 


friſchungen zu ſich zu nehmen, auf derſelben den 
Wagen verlaſſend, in das Gaſtzimmer eingetreten 
war. Kaum hatte ſie hier von den vorgeſetzten 
Speiſen in aller Eile einiges genoſſen,, jo begann 
ſie auch ſchon wieder auf die Forſetzung der Reiſe 
zu dringen, die der eingeſchlagenen Richtung und 
einigen anderen Anzeichen nach kein anderes Ziel als 

* gehabt zu haben ſcheint. Im Begriff, 
ſich wieder zu der Chaiſe zurückzubegeben, hörte mau 
ſie ohnmächtig niederſinken und darauf in ein dumpfes 
Bewußtſein zurückgekehrt, in die wilden Fieberphanta⸗ 
ſieen verfallen, in denen ich ſie bei meiner Ankunft 
vorfand. 

„Ich erkannte ſogleich die ganze Gefährlichkeit 
ihres Zuſtandes, unterſagte jede Weiterbeförderung, 
verordnete ihr die nöthigen Mittel und ſorgte, daß 
eine geübte und tüchtige Krankenwärterin an ihr 
Lager gerufen wurde. Sie brachte den noch übrigen 
Theil der Nacht ſehr unruhig und in einer Aufre⸗ 
gung zu, welche zu mehreren Malen ſowohl meine, 
als die Kräfte der Wärterin nöthig machte, um ſie 
in ihrem Bette zurückzuhalten. Fortwährend über 
den Wankelmuth eines Ungetreuen klagend, blieb ſie 
unerſchüttert in dem Wahne- ſich im Wagen und auf 
der Landſtraße zu befinden, in dieſer Vorſtellung 
immer größere Eile von dem, im Geiſte ſich vor ihr 
befindenden Poſtillon verlangend. 

Erſt gegen Morgen ſank ſie, erſchöpft von der 
marternden Einbildung dieſer ihr nicht raſch genug 
vorwärts gehenden Reife, ein wenig in Schlaf; allein 
ſchon nach Verlauf von zwei Stunden, die ich benutzt 
hatte, ein Paar andere dringende Krankenbeſuche ab- 
zuftatten, ward ich in großer Angſt zu ihr zurück ⸗ 
gerufen, wo ich denn auch in der That ihren Zuſtand 
fo verſchlimmert fand, daß ich, zu den ſchärfſten und 
energiſchſten Mitteln greifend, mir doch ſchon im 


t. uhmachermeiſter 
a 2 e 15 Se ae 
m i ohn Ernſt Conrad. Arb. Hammermeiit 
So een Albert, u * 

Aufgeboten: Handlungsgehilfe Aug. Wilh. Klein 
mit & fe Anna Wilhelm. Amalie Bött 2 Shneiker 
Ae Heinrich Otto Tochtermann mit Igfr. Esnaphine 

delheide Maria Eckſtädt. Arbeiter Heinr. Aug. Schwarz 
mit Johanna Emilie Jetzkowski. Maurermſtr. Friedrich 
Herrmann Naundorf mit Igfr. Roſalie Frieder. Bartſch. 
Bäckermeiſter Ferdinand Heinrich Jacob Seils mit Frau 
Eleonore Maria ſepar. Koperſchmidt geb. Kretſchmer. 

Geſtorben: Schuhmachermeiſter Felleckner Tochter 
Olga Martha Clara, 1 J., Luftröhrenentzünd. Arbeiter 
Schröder ungetaufte Tochter, 1½ T., Schlagkrampf. 
1 unehel. Kind. g 

St. Catharinen. Getauft: Schuhmachermſtr. 
Neumann = Eduard Reinhold Richard. Arbeiter 
Nöpel in Gr. Molde Sohn Johann a Steuer⸗ 
Aufſeher Wittke Zwillings⸗Töchter Chriſtiana Friederike 
und Albertine Marianna. Fleiſchermeiſter Hälbig Sohn 
Paul Otto. 9 0 Köhler Tochter Meta Johanna 
Malwine. Invaliden-Unteroffizier Bockenheuſer Tochter 
Agnes Martha. Krankenwärter Malitz Tochter Anna 
Julianna Selma. Arbeiter Rogge in Schidlitz Tochter 
Johanna Auguſte Ottilie. Arbeiter Zöllner Tochter 
Pauline Wilhelmine. 1 unehel. Kind. 

Aufgeboten: Schneidergeſ. Ludwig Metz mit Igfr. 
Amalie Mathilde Gurczinski. Töpfer ß Joh. Benjam. 
Neumann mit Frau Augufte Math. Belgard geb. Klein. 

Geſtorben: Gaſtwirth Alexander Rudolph Müller, 
41 J., nerv. Fieber. Tiſchlergeſ.⸗Wittwe Pauline Wilh. 
ung geb. Felſch, 60 IJ. 2 M., Abzehrung. Arbeiter 
Frau Caroline Renate Nötzel geb. Wendt in Gr. Molde, 
30 J. 24 T., Kindbettfieber. 4 unehel. Kinder. 


St. Trinitatis. Getauft: Rendant Jahn 
Tochter Bertha Hermine. Tiſchlermeiſter Schütz Tochter 
Marie Magdalene. 

Aufgeboten: Bäckermeiſter Carl Ludwig Adolph 
Croll mit Caroline Wilhelmine Weimer. 
Geſtorben: Keine. 


St. Bartholomäi. S 
gell! Gedick Sohn Carl Albert. f 


eben cer 
chulz Tochter Auguſte Emilie. Zimmergeſ. 


oth Tochter 


Schuhmacher 5 


Vietualienhändler Wyeznack 


Albertine Louiſe Johanna. ti 
Tiſchlergeſ. Harder Tochter 


Tochter Wilhelmine Bertha. 
1 Sophie. » 
Aufgeboten: Büchſenmacher Carl Heinrich Guſtav 
Melchior mit Igfr. Amalie Lydia Tröder. Bernſtein⸗ 


drechslermſtr. Jaglinski mit Igfr. Auguſte Friedericke 


Selonke. k 
Geſtorben; Wächter Johann Lyck, 79 J. 3 M., 


gaſtr. Fieber. Tiſchlergeſ. Ziesmer Sohn Carl Johann, 


18 T., Krämpfe. 1 unehel. Kind. N 
St. Eliſabeth. Getauft: Matroſe Wunderlich 
Sohn Emil Oskar. 

Aufgeboten: Stabsſergeant Ernſt Friedr. Grade 
mit Igfr. Florentine Emilie Mertins. Schneidermeiſter 
Auguſt Dittloff mit Igfr. Wilhelmine Bombe in Neuen⸗ 
dorf bei Raſtenburg. Fiſcher Johann Jacob Friedrich 
Schwandt mit Jgfr. Henriette Wilhelmine Chriſtine 
Schmeling in Ahlbeck. 

Geſtorben: Hauptmann Dieſtel Sohn Carl Wil- 
helm, 3 J. 6 M. 20 T., Abzehrung. Füſilier Franz 
Szalkowski, 26 J. 5 M. 28 T., Lungenentzündung. 

(Schluß folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Döfervatortum der Königlichen Naubigationsſchule 


zu Danzig. 
2 Höhe] Thermo 
es a w im eee Wind und Wetter. 
Ss 8 Par. Linien. n. Reaum 
315 + 3,6 S. ſchwach, bez. u. trübe. 
19) 8 331,40 . 1,4 S. ſchwach, do. do. 
12 331,02 + 3,6 do. do. do. do. 
1 a 
—— — 
Producten⸗Herichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 19. März: 

Weizen, 195 Laſt, 129. 30, 128pfd. fl. 615—620, 
127. 28pfd. alt. fl. 645, 125, 124.25, 12apfd. fl. 
570-580. 

Roggen, 60 Laſt, fl. 300 —339 pr. 125pfd. 

Gerſte, gr., 2½ Laſt, 112 pfd. fl. 312. 

Erbſen, w., 36 Laſt, fl. 300 —337 % 

Wicken, 10% Laſt. fl. 270. 


Danzig, Bahnpreiſe vom 19. März. 
Weizen 120—134pfd. 80 —110 Sgr. 
Roggen 125pfd. 49—56 Sgr. 
Erbſen 48—58 Sgr. 
Gerſte 100 —118pfd. 38—55 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 22—29 Sgr. 
Spiritus ohne Geſchäft. 
Berlin, 18. März. Weizen 71—84 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 47 ½ —48 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 42—48 Thlr. 
Hafer 24—28 Thlr. 
Rüböl 11% Thlr. 
Leinöl 11 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 19½ — ½ Thlr. 
Stettin, 18. März. Weizen 85pfd. 77—87 Thlr. 
Roggen 77pfd. 43—43 ½ Thlr. 
Rüböl 11 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 20 Thlr. 
Königsberg, 18. März. Weizen 80—100 Sgr. 
Roggen 45—56 Sgr. N 
Gerſte, große und kleine 38—45 Sgr. 
Hafer 18—30 Sgr. 
Erbſen, weiße 50—60 Sgr. 
Bromberg, 18. März. Weizen 122—25pfd. 65.—70 Thlr. 
Roggen 118—124pfd. 37 ½ —.40 Thlr. 
Gerſte, große 35—40 Thlr., kleine 28—30 Thlr. 
Hafer 18—22 Thlr. pr. 26 Schffl. 
Spiritus 20% Thlr. pr. 8000 % 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 18. März: 

M. Kühl, Eros, v. Rendsburg; R. Bientz, Nataſcha, 
u. J. Martens, Engl. Maid, v. London; H., Luther, 
Johanna, v. Stralſund; C. Saſſ, Robert, v. Kiel; und 
P. Koch, Peter ag v. Neue m. Ballaſt. 

eſegelt: 
D. Peterſen, Sophie, n. Aberdeen, m. Getr. 
Angekommen am 19. März. 

C. Kropp, Ludwig, v. Swinemünde, m. Gyps. 
J. Olufft, Anna, v. Rendsburg; G. Falck, Haabet, v. 
Wyborg; J. Korff, v. Reſt. Roſenhagen, v. Roſtock; n. 
A. Brokhuſen, 1 ee m. Ballaſt. 
ejegelt: 

J. Dunker, Eliza, u. R. Chew, Grimsby n. Hull. 
F. Labudda, Anna Emilie, n. Copenhagen. J. Thor⸗ 
mahlen, Gute Hoffnung, n. Bremen. N. Spieler, Cath. 
Aug., n. Randers. J. Branders, Matchleß, n. New 
Caſtie u. M. Köhler, Erndte, n. Norwegen m. Getreide 
und Holz. 


—. en a 
Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Zimmermann a. Seeburg. Hr. 
Tenoriſt Skougaard a. Norwegen. Die Hrn. Kaufleute 
Meyer u. Müller a. Hamburg und Folland a. Brüſſel. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Gäbler a. Flensburg und 
Michels a. Gumbinnen. Die Hrn. Kaufleute Friedrichs 
a. Bremen, Lehmann a. Stettin und Gervais a. Metz. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Hauptmann a. D. und Rittergutsbeſitzer v. Mil⸗ 
czewski n. Fam. a. Zelaſen. Hr. Referendar Bock a. 
Tilſit. Die Hrn. als: Brunner a. Tilſit, Miller 
a. Frankfurt a. O. und Heuſe a. Stettin. 

Walter's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. d. Marwitz a. Neuhoff 

und Kämmerer a. Lowicz. Hr. Gutsbeſitzer Siewert n. 


Stadt⸗Theater in Danzig. 
Mittwoch, den 20. März. (IV. Abonnement No. 11. 
Vorletzte Gaſtdarſtellung 
des Fräulein Ottilie Gene. 
Ein Prozeß um einen Kuß. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Feldmann. 

„ Dierauf: 
Glückliche Flitterwochen. 


Luſtſpiel in einem Akt von Horn. 
ann: 


Jetitchen am Fenſter, 
Man ſoll von ſeinemNächſten nur das Veſte reden. 


Soloſcherz in 1 Akt von Görner. 


Gattin a. Ludolphine. Hr. Bürgermeiſter Pillath a. Hierauf: 
Neuſtadt. Hr. Rentier Froſt a. Mewe. Die Hrn. Kauf⸗ 2 2 [ 
leute Berghold a. Elberfeld und Knobbe a. Prenzlau. Liſette hi 55 
Frau Apotheker Mülert a. Neuſtadt. oder: 


Hotel de Thorn: 

Hr. Oberförſter Reinick a. Danzig. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Hamtke u. Bröker a. Graudenz, Winkler a. Berlin 
und Großmann a. Hamburg. Hr. Oekonom Jielberg 
a. Culm. 4 


Ich gehe meinen eigenen Gang. 
Poſſe in 1 Akt von Cohnfeld. 

Zum Schluß auf vielfaches Verlangen: 
Großer Maskenzug aus „Prinz Lieschen“ 
arrangirt von Hrn. Rudolph Gene. 
Donnerſtag, den 21. März. (Abonnement suspendu.) 
Letztes Nuftreten und Abſchieds⸗Beneſiz 
des Frl. Ottilie Gen se. 

Zum erſten Male: 


Mädchenpfiffe, 

O Der: 

So bekommt man einen Mann. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Starke. 
Hierauf: Zum erſten Male: 


Nach Mitternacht von Leutholtz. 
Eine Gardinenpredigt. 


Poſſe in 1 Akt von A. Bergen. 


Dann: 
Die Selbſtmörderin, 
Oo der: 
Die letzte Stunde einer Putzmacherin. 
Soloſcherz in 1 Akt v. C. Julius. Muſik v. Rosner. 
x 5 > Hierauf: wit 
Die weiblichen Drillinge. 


Luſtſpiel in 1 Akt von L. v. Holtei. 


Zum 


2cbſchiedsgruß an Danzig. 


Epilog, verfaßt und vorgetragen von Ottilie Gense. 


Für alle Schreibende 


empfehle ich mein Sram Lager der . Nabe 
ſchwarzen und bunten Tinten aus der Fabrik von 
Leonhardi in Dresden zur freundlichen Beachtung: 
als: Alizarin⸗Tinte, (welche dauernd in offenen 
Gefäßen gehalten, gleich ſchwarz aus der Feder fließt) in 
Füllungen von 7 Pfd. zu 3% Sgr. — von % Pfd. 
zu 6 Sgr. — von 1 Pfd. zu 10 Sgr. — von 2 Pfd. 


zu 16 Sgr. — von 4 Pfund zu 1 Thlr. Doppel⸗ 
Copir⸗Tinte in Zünungen zu % Pfd. 2 Shir. 
— zu 1 Pfd. 12 Ser, engl. violette Copir⸗ 
Tinte in Krügen a 10 Sgr. Tinten⸗Er⸗ 
tract in Faſchen a 5 Sgr., zur Bereitung von 
2 Pfd. Tinte, fo wie rothe — blaue und 
grüne Tinte in zu a 5 Sgr. Wiederverkäufer 


erhalten einen angemeſſenen Rabatt. 


L. G. Homann 


in Danzig, Jopengaſſe No. 19. 


—— — ͤ [Gœ— —-— 
Biegſame Metallpappe 
(billiges Dachdeckungs material.) 
zu leichten, wohlfeilen, höchſt dauerhaften und zuglei 
für das Auge eleganten Bedachungen, iſt Base. un 
giebt dem 9 egemwafter ebenſowenig Farbe als Geſchmack; 
ferner verwendbar zum Bekleiden dünner Wände gegen 
Feuchtigkeit und Kälte; zu Plafonds in Viehſtällen, zum 
Belegen von Fußböden ac. ꝛc., hält nebſt dazu ir, 
Metallfarbe und Nägel ſtets vorräthig und läßt die be⸗ 
treffenden Arbeiten unter Garantie billigſt durch den 
Dach⸗ und Schieferdeckermeiſter F. W. Keck aus⸗ 

führen. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
Chriſt. Friedr. Keck, 


Hotel d' Oliva: 

Hr. Gutsbeſitzer v. Lniski a. Brodnitz. Die Hrn. 
Kaufleute Katz u. Letzmann a. Berlin, Lentz u. Eichel 
a. Lauenburg und Fleiſcher a. Stettin. Hr. Gaſtwirth 
Schinkel a. Roſenberg. 

Deutſches Haus: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Wolter a. Lichtenau und 
v. Lniski a. Lappalitz. Die Heli. Kaufleute Schebeler a. 
Berlin und Schmidt a. Brieſen. Die Hrn. Gutsbeſitzer 
Turbin a. Strzephic und Miſchewski a. Gartſchau. Hr. 
Gaſthofbeſitzer Vollnau a. Mösland. 


[Eingeſandt.] 
Beſcheidene Anfrage: 

Aus dem Intelligenzblatt hat der Unterzeichnete er⸗ 
fahren, daß hier eine ifraelitiiche Krankenkaſſe beſteht, die 
allem Anſcheine nach gut eingerichtet iſt. Jedes Mitglied 
zahlt wöchentlich einen Beitrag von 1 Sgr. Sobald das 
Capital bis zu 500 Thaler angewachſen war, begannen 
die Unterſtützungen, und iſt die Summe der wöchentlichen 
Unterſtützungen auf 3 Thlr. feſtgeſetzt worden. Wie 
kommt es, daß eine ähnliche Krankenkaſſe nicht auch unter 
den Chriſten beſteht? Der Unterzeichnete meint, daß 
Herr Dr. Liévin wohl der Mann wäre, eine ſolche ins 
Leben zu rufen. J. 3 


—— —— ͤ wdj̃— . ſ—— — — — 
Frau Director Dibbern wird erſucht, das Schauspiel 


„Eine feſte Burg iſt unfer Gott“ recht bald zur 
Aufführung zu bringen. 
Mehrere Theaterfreunde. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Durch Gottes gnädige Hülfe würde meine liebe Frau 
Louise, geb. Klotz, heute Nacht 12½ Uhr, von 
einer gefunden Tochter, zwar ſchwer, aber Gott Lob 
glücklich entbunden. 

Putzig, den 18. März 1861. ; 
K. A. Wieninski, 
Brauereibeſitzer. 

Feuerſichere asphaltirte Dachpappen, Hand⸗ 
und Maſchinenarbeit, in Längen und Tafeln, verſchiedener 
Stärke, beſter Qualität empfehle zum billigſten Preiſe. 
Das Eindecken wird auf Verlangen unter Garantie durch 
den Dach: und Schieferdeckermeiſter N. W. Keck 


übernommen. 
Chriſt. Friedr. Keck, 
' Meltzergaſſe No. 13. 


? Schreien bilft nichts, 

Sy Thatſachen beweiſen! ER 
Einzig und allein verkaufe ich die eleganteſten 

CIE Herren:Garderoben ZU = 


50 Prozent unterm Einkaufspreis. — Darum 

eilen Sie raſch, meine Herren, denn der geringſte Verſuch 

liefert den klarſten Beweis. 
Goldſchmiedegaſſe 9, 


Zu Dachdeckungen von Schiefer, Steinen, div. 
Pappen, ꝛc. empfiehlt fich 
J. W. Keck, 
Danzig, Meltzergaſſe No. 13, 
Dach- Und Schieferdeckermeiſter. 


E Fetten Räucherlachs ZU 
empfing und empfiehlt in feinſter Qualität 
5 C. W. H. Schubert, Hundegaſſe 15. 


EProzeß⸗ Vollmachten 


ſind zu haben bei Edwin Groening - 


2 Treppen. 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 13. Portechaiſengaſſe 5. Meltzergaſſe No. 13. 
Berliner Börſe vom 18. März 1861. 
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